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Englische Gefangene aus der Lommeschlacht.
Großes Hauptquartier , im Juli 1916

schärfer , als wir das bei^unserem Volksheere gewohnt find,
MtLr ĉherden sich die englffchen Soldaten in zwei Klassen . in Leute
ver wohl habenden und gebildeten Stände und in Angehörige der
mwttmtteucn Mehrheit . Vergleicht man beide , so bar man oft
de» 'Öldruck , als ob diese Leute nichts gemeinsam hätten als die
<ô ache . die übrigens auch sehr erhebliche Spielarten auiweist . Sie

-alle Glieder des Volkskörpers einigende Kraft  der deutschen
<vchannldung fehlt den Engländern in einem Maße , daß uns schon
^ */£ ? eit ' ° urc ^ Zufall der Schlacht vereinigten Gruppen
von (vesangeneu die klaffenden , unüberbrückbaren Gegensätze zwi¬
lchen dem Manne aus dem Volke und dem Gehobenen , der Wohl-
sta^ und Bildung gemeßt , in die Augen springen . Es ist mir schon
srüher beim Besuche von Gesängen cmsammel stellen und jetzt wieder
ausgefallen , daß so wenige Engländer die lange müßige Zeit , die
jrc E  dieser ^.age habm . zum Lesen von Büchern verwenden?
D aE xn. wundert man sich um so mehr , wenn man aus deutschen
Schützengraben kommt und gesehen har , nne viele und gute Bücher

Inqtxc  tückstigen Feldbuchhandlungen in die Unterstände schicken
und wre eifrig dort gelesen wird . Fragt man dann ernen Feld-

.gTttiim , m desfen Händen nran den ,/Faust " oder einen Band Jean
Bmck steht , was er im Friedensberuse sei , so erhält man wohl die
L ^ wrt : Mundharmonikaarbeiter in irgendeinem thüringischer
Elld ^ rfc . Dergleichen erlebt man bei uns alltäglich , aber es

HJP fvohl nur bei uns möglich . Ich erwähne das nicht zwällig , son-
^deruwerlunter den Dinger , welche die Engländer an uns nach¬
denk lich stimmen und die sie unter den eigentlichen Kriegsursachen
anführen . die Macht des derrtschen Geisteslebens wiederholt als be-
fonderd Gefahr für England hervorgehoben wird.

©n Engländer ,̂ hat mir einmal gesagt , der deutsche Hochmut
sQ ^ rerträglrch , werl jeder Deutsche sich für einen Beiter von
GoÄche halte . ^ ch antwortete ibm : „ Nennen Sic es nicht Vetter,

; sondern Landsmann , und nicht .Hochmut , sondern Stolz und fragen
fSJL -Jr *' warum dieser Stolz nicht hindert , daß bei uns

^Mpeare brs rn der Wohnstube des Fabrikarbeiters gelesen,
!datz er ber uns mehr aufgeführt wird als in England ." Daraus ent-
gegnete er übellaunig : „ Ja , derr werden Sie uns auch noch weg-

Mehmen / Das rft eine echt englische Auffassung . Unter den Ge¬
sungenen der ^ ommeschlacht befindet sich ein Marrn , der in Eng¬
land eine sehr bedeutende Stellung einnimmt . Er hat den bezeich¬
nenden Ausspruch getan , gerade weil er jahrelang in Deutsch¬
land gelebt habe und das deutsche Geistesleben genau kenne , wisse

-« welche Gefahr es für die englische Weltherrschaft bedeute . Er
!Pabe erkannt , datz es kerne andere Möglichkeit gäbe , cs zu be-

.K .s SU dem Schwerte zu greifen , und darum habe er
>frch sretwillig zum 'Kriegsdienst gemeldet . Solche politisch durch -
gebildete Engländer sagen auch , es sei müßig , zu fragen , ob Eng¬

land den Krrcg habe herbeiführen oder vermeiden wollen . Denn
der Krieg hätte mit der Notwendigkeit eines Naturereignisses kom-
men müssen , da eines Tages die Frage entschieden werden mußte
M England das Imperium , die Weltherrschaft , unbestritten be¬
halten oder sich unverlebens von dem deutschen Imperium über¬
flügeln lassen woltte . England hätte deshalb diesen Krieg viel¬
leicht schon eher anfangen sollen , um Deutschland nicht so stark
werden zu lassen.

. Die kleinen Leute " sind sich nicht so klar darüber . warum sie
in den Krieg gezogen sind , so weit sie nicht aus Arbeitslosigkeit
dazu gezwungen waren , sich anwerben zu lassen oder durch recht
Unsanften Truck genötigt waren , sich der „ freiwilligen " Rekru-
tterung zu unterziehen . Sehr genau wissen sie jedenfalls , daß es
sich für England nicht darum gehandelt hat , noch handelt , die
Neutralität Belgiens zu schützen noch wiederherzustellcu . Die Bel¬
gier , d . t) die nach London gelangten Flüchtlinge , haben sich
wre man bei dieser Gelegenheit erfährt , in England durch ihr

anspruchsvolles Wesen sehr unbeliebt gemacht . Manche englischen
Gefangenen betonen , daß sie persönlich keinen Haß gcgeu die
Tmtjcheii hatten . Das tagte mir z. B . ein kleiner Kaufmann , der
Mer >.afre lang in  Hannover gelernt hatte und angab , viele
Freunde in dieser Stadt zu besitzen . Ein anderer Gefangener,
em stattlicher Kerl , mit emem verbitterten Gesicht , der ausge-
zeichnet deutsch spricht , sagte , mir : „ Warmn sollte ich die Deutschen
yasten . vsd" war bis zum Kriegsausbruchs Angestellter bei Siemens
und Halste inIZohannisburg und habe den Hererokrieg als Fahrer
auf deutscher ^ eite mitgemacht ." Fragt man soiäie Leute , warum
tte nch haben auwerben lassen , so geben sie außer wirtschaftlichen
Gründen Folgendes an : Deutschland sei der Konkurrent Englands
auf der ganzen Welt . Jeder Engländer habe den deutschen ' Wett¬
bewerb gespürt . 9!un solle Deutschland als Konkurrent kaputt
gemacht ^werden , da sei es die Pflicht jedes Engländers , mitzu-

^er deutsche Handel , die deutsche Industrie müßten überall
von den Markten verschwenden , die England für sich allein haben
wolle , ^ ann könne ja Deutschland ruhig weiterbesteheu.

Sehr auffchlutzreich ist das Verhältnis zwischen den Engländern
und den Franzosen . Wenn die Gefangenen aus ihren Unterkunsts-
raumen gelassen werden , um sich im Freien zu ergehen , so sonoern
sich Engländer und Franzosen sofort in zwei möglichst weit von¬
einander getrennte Gruppen . Die Engländer haben zunächst das
Bedürfnis , sich Bewegung zu machen ; sie rennen mit langen Schrit-
ten auf und nieder , wie die Tiere im Käfig , einzelne schlenkern die
Arme dabei und machen Freiübungen . Die Franzosen hocken und
lagern sich in einem sonnigen Winkel und verspüren kein Bedürf¬
nis , sich „ die Beäne zu vertteten " . Der Frauzche , auch der Mann
aus den niedersten Ständen , hat fast, stets eine gewisse äußere
Haltung und eine angenehme Art im Verkehr : sieht er einen!
seiner Vorgesetzten , so benimmt er sich militärisch , und auch deni
d.entfchen Offizier oder Unteroffiz kt  gegenüber wahrt er meist
ein acmungsvolles , aus seiner militärischen Erziehung sich zwanglos
ergebendes Betragen . Der Engländer macht auf uns , aber ebenso
auch aus seine französischen Verbündeten , fast ausnahmslos einen
unmilitärrsckren und flegelhaften Eindruck . Er benimmt sich
„stößig " gegeii den deutschen Gefangenenaufseher , tut es aber
genau so gegen seine eigenen Kameraden urrd gegen seine Offiziere
^as scheint so zum üblichen Tone im englischen Heere zu gehören
üie eiigkischen Soldaten selbst haben offenbar keinr Empfinden
dafür , wie ungezogen ihr Auftreten wirkt . „Tie englische Uniform
macht noch keinen Soldaten, " sagten mir Franzosen , das sei im
ranOsischen .Heere die allgemeine Meinung . Die Engländer ihrer-

sefts hegen keine Vorliebe für die Franzosen . Einer , der iw
Aegypten gegen die Araber mitgefochten hätte , sagte mir , ero
habe sich dort viel wohler geUhlt , als wahrend der fünf Monate
die er rn Frankreichs gelebt hatte . Die französische Bevölkerung
habe die Engländer Imnrer so behandelt , als ob sic ihre Ver-
bündelciipflicht nicht voll erfüllten . Tie Geschäftsleute Hütten höhere
Preise von den englischen Soldaten als von anderen Kunden ge¬
fordert und ihnen ins Gesicht gesagt : für die En ^ ander sei alles
teurer . Die Stimmung der LaiLbevölterung in Dörfern wo
sie zuletzt im -Quartier gelegen hätten , ser fast feindselig gewesen
In einenr Dorfe hatte ein Bauer den Pumvenschweugel versteckt,
damit lich die durstigen Engländer an seinem Brunnen die Feld^
flaschen nicht Allen konnten . In dem Gefanqenenftrmmellager,
welches ich zwletzt besucht habe , hatten Franzosen den Kaffee für
sämtliche Gefangenen gesoßt . Sic stellten den Engländern ihren
Kessel hrn . ohne ihre Verbündeten eines Mickes zu würdigeir
Nachdem sie sich entfernt hatten , kamen die Engländer heran und
holten jttB ihren Kaffee . Beide Gruftpen vermieden geflissentlich
fed-en Verkehr auch in den unverbindlichsten äußeren Grenzen
Englische Offiziere bitten , nicht mit französischen zusammengelcgt
oder abtranspvrtiert zu weiden und umgekehrt . Die Eugläiider
kennen auch iruter sich die Kameradschaft in unserem Sinne nickt,
eine Tatsache , die den Franzosen ebenfalls selch ausgefallen ist'
In einem Verwundetenlager dicht hinter der Front wurde nach
den ersten -Osfensivtagen Folgendes beobachtet : Der Andrang war
jo grotz, ^daß die Leichtverwundeten einen Teil der Pflegerdienste
an beit schwer verwundeten mit übernehmen grüßten . Da wurde
festgestellt , daß die englischen Leichtverwundeten sich gar wicht

- _

rarum kümmerten , wenn .ein Verblutender um ein Glas Wasser
stek-w . Ein Vorgang , der bet deutschen und auch bei sranzösrscken
Soldaten undenkbar wäre . Doch soll der Gwechtigken halber auch
'.' ure Ausnahme mitgeteilt werden . Ein lEnglander , ein ganz un-
'ckeinbarer kleiner Mann , wurde im Gefangenenlager mit augen-
'chemlwwr Bevorzugung und Vergünstigung behandelt . Er war
dabei gefangen genommen worden , wie er einen deutschen Ver¬
wundeten verband . H'Äte er sich dabei nicht aufgehalten , so wäre
er vielleicht entkommen.

Tw Engiander , die ich sprach , wollten nicht gern ihr Urteil
über tne soldatische Tüchtigkeit der französischen Mitkämpfer sagen.
.̂Lb . gute Soldaten , nicht schlecht," das war so ziemlich alles,

J.te  die Lippen brachten , wälwend ich erivartel hätte,
oap Iw du außerordentlichen Leistungen der Franzosen bei dem
.r^ idernande vor Verdun und bei der L-ommeoffenftve freimütig

würden . Dies schien mir um so selbstverständlicher,
als dre^ Engländer fast durchweg ihre Bewunderung für den deut-
jchen Ensanterijtcn in einer Unbefangewh ^ft ausdrürkteu , die er-
Itaunlich ist , mrt Nedewenduilgen . wie man von einem Nennreiter
oder enwm Meisterschaststennisspieler spricht , den man neidlos
bewundern kann , weil man gar nicht daran denkt , sich mit ihm
or ^ gleichen - Alle englischen Gefangenen ivaren übrigens voller
Anerkenmmg für die gute ^ Handlung , die sie von dem Augen¬
blicke an erfahren hatten , wo sie die Waffen streckten . „ Das war
die größte Ueberrajchung meines Lebens " . Selbst Offtziere hatten
nack den Schilderungen der englischen Presse erwartet , daß sic
nnichaudelt werden würden . Statt dessen bot man ihnen in den
Unttr,tanven wo Jte zuerst bleiben mußten , Betten an . Auch
wunderten ruf englische Verwundete , daß die deutschen Sanitäter

hatten ^ großer Lebensgefahr " aus dem Feuer geholt
Das Fehlschlageu der sorgfältig vorbereiteten Offensive und

ihre ^ wattigen Verluste haben auf die Eugläiider tiefen Eindruck
gemacht .. Aber es war dennoch wohl kaunt einer unter ihnen der
nicht fest davon überzeugt war . daß der Krieg dennoch weiter
gehen und mit dem orege Englands endigen müsse . „ Der Gedanke

En ^ astd dveien .Krieg verlieren könne , geht in kein eng-
lisches Hirn , sagen ,re . Allerdings ' verttauen sie me ^ : darauf,
datz es gelingen werbe , durch die Blockade Deuftchland auszu-
hungern , alv durch Warfen jernc Männer zu besiegen , obwohl
einzelne zugeben , daß dieser Gedanke für sie als Soldaten sehrvejchamend fei.

W . Scheuermann,  Kriegsberichterstatter.

Aus Stodt und kund.
Gießen,  28 . Juli 1916.

Goldbestand urrd Wirtschaftskraft.
Wir brauchen Gold für Austa n dsza hl  u n q e n,

namentlich nie die BezaWrng wichtiger Einfuhrwaren — jetztund spä t e r!
Wir brauchen  Gobd als starken Vorrat für die

Unterlage von Banknoten,  fälls späterhin Industrie,
Handel und Verkehr wettere Zcchkmittel nötig haben.

Wir brauchen aber airch Gold , um der Wirkung
auf das Ausland willen.

Tie ununterbrochene Steigerung des Goldbestandes der Reichs-
bank war etwas , was sich> die Feinde nicht erklären konnttn . Tie
Hofftrung der Gegner auf ein Nachtl ^ sen muß zerstört werden
Gerade die Freiwilligkeit der Ablieferung ist das , was dem Ans-
land gegeiiüber von ganz besonderem Werte war und weiterhin
sem loll.

Wer Gold gegenstände besitzt , kann durch Verkauf an die
G o l d a n k a u f st e l l c dazu beitragen , daß die Goldunterlage
unseres Geldwesens immer weiter erstarb unb daß vor gesorgt ist
>nr die kunsttgen Bedürfnisse an Zahlmitteln . Selbst wenn wir
Mutzten , datz der bargeldlose Verkehr immer mehr die Regel werde,
mußteii rmr Wert daraus legen , daß die Geldeingänge andaucrn,
emmal wegen der Wirkung auf das Ausland und zum andern.

Bilder mi$ Dämsch-westindten.
Es war im Jahre 1494 . „ am Tage der elftausend heiligen

Jungfrauen " , als das Schiff des Kolumbus in dem tiefblauen
in den Buchten smaragdgrün leuttpenden Antillenmeere die zahl¬
losen grünen Eilande und weißschimmernden Kalkktippen einer weit
perstreuten Inselgruppe in Sicht bekam , der er zu Ehren des Tages
Den Namen der ^.Jüngferninseln " beilegte . Sehr wechülvoll ist

i Po - ^ ötcrc  Besiedelungsgeschichte dieser Eilande gewesen.
Erst 16 ‘_5 wurden sie vorübergehend von Europäern besiedelt
Hollauoer und Engländer folgten dann einander , bis 1671 die
Dänisch -Westindische Gesellschaft hier Fuß faßte , und dies wurde
der Ursprung des kleinen dänischen Kolonialreiches , das jetzt durch
den Verkam der Inseln St . Thomas , Santa Cruz und St . John
sem Ende gesunden hat . Denn nur diese drei Inseln der ganzen
Gruppe sind dänisch geblieben , während der Rest in die Hand der
Briten ubergegangen ist . Es sind vulkanische Bildungen , aus
alteren und jüngeren Eruptivgesteinen bestehend , und wie ihr
geologiicker Ban gleichartig ist , so bietet auch die Landsckmft der
dvei daniicken Antillen verwandte Bilder . Sie zeigt Mäßig hohe

^Hügel , dm lich an den Küsten steil aufbäumen . Früher waren
chie einmal ganz bewaldet , jetzt jedoch sind fte irur noch mit mäßiger
'Vegetation bestanden . Tie Entwaldung hat besonders St . Thomas

büßen, , wo cs an dauernd fließenden stärkeren Quellen und
-Bachen fast gänzlich fehlt : das Triitzkwasser ist auf der Insel knavv

'ünd gegen Ende der trockenen Iahres .zeit müssen die Bewohner von
>Charlotte - Llmalia , der Haiwtstadt von St . Thomas , sicki aus dem
benachbatten L-anta Eruz sogar ba <§ nötige Trinkwasser kommen

. _̂ Qn^a § ^az ist unter den drei dänischen Jungfern in seln
her Grotze und Vollszahl nach die bedeutendste , doch ist St . Tbonkäs
’Xai ^ erbaltnis Mm Umfange bedeutend volksreicher als Santa
Cruz . <- anta Cruz ist schon seit langer Zeit in Bedeuttmgslosigkeit
persunken , nnd zwar imirde der Niedergang der Insel durch die
Ablchaffung der Sklaverei verursacht . Negeraufftände . Auswan-

'de « mg . Zer ' plttterung der großen Zuckerpflanzungen und eme
^beträchtliche Abnahme ihrer Erträge waren die Folge und so ging
'die Jniel mehr und mehr zunick . Wenn St . Thomas dieses Schick-
Acll erspart geblieben ist . so dankt es dies dem Vorteil seiner natür¬
lichen ^ aae . Es bildet gleichsam den natürlichen Eingang zuni
ganzen Antillenmeere und einst , in den Seiten der Segstschjffahrt.
vernu !telle der Frcnhaseii Charlotte - 'Amaliv fast allein ' den Handel
mit den Merlcnchern des Karaibischen Meeres . Diese goldenen
Tage von Thomas sind nun dahin und ivas die Dampfschiff-
fahrt anbrtrurt , fo haben btc Engländer sie. fowrif ihre Linien
itrt Betrack ' komnreu , in Barbados konzentriert . Ten Mckhalt
von <- t . Thomas dagegen bildete und bildet die deutsche Schiff¬
fahrt : die Hamburg - Amerika - Linie hat St . Thomas zuni Mittel-
'punkkc ihrer lämtlichen nrrttelamerikanischen Linieu gemacht und so
wjl  denn vor allem du Arbeit ftrr die ein - und auslaufendeu
Schifw . von der sich die Bevölkerung der Insel ernährt . Freilich
arbeiten die Neger von Charlotte -Amalia . die . wie alle ivest-
rudischen Lckwarzcn , Nachkommen ehemaliger afrikanischer Sklaven
lind , stach der alten Gewobnheft ihrer Rasse nur io  viel , wie sie
eben muisen : im übrigen genießen sie ihr Leben auis beste , und sic
können mtt ihrer Heimat wohl zufrieden sein.

Ĉ 1T lchvnes Bild , das dein Reffenden sich bietet , wenn
er &t.  Thonras sich nähert . Im Hintergründe der blauen Wasser¬
fläche baut sich die Stadt Charbotte - Amalia an den Hängen dreier
neben einander vorfpringender Gebrrgsvseiler empor . Betritt ma .is
üit  Stadt selbst , so bleibt der angenehme Eindruck : Palmen und
großblumige Laubbäume — so schN >ert Dr . Georg Wegener das

~ wiegen sich am Sttande uird auf den gut gehaltenen
Plätzen ; mit dänischer Sauberkeff und Zierlichkeit such die Häuschen
gebaut . Mit ihren votgestrickenen Dächern , ihren weißen Wänden
und den , grünen Rolläden geben sie ein farbiges Gesamtbild
Land hau ,er liegen aus luftiger .Höhe in grünen Gärten , mit Bor
hallen und Säulengängen versehen . Zwei jahrhundertalte Trutz
tsttme geger ^ die FlibUstrerslotten überragen heute als Aussickts
ttirme die Stadt . Unten am Hafen liäst ein kleines dänisches
Fort mit votangestrichmen Zürnen inr Grün öffentlicher Anlagen-
rn sauberer Uniform halt der dänische 'Losten davor Schildwachc.
Des Morgens um 5 Uhr und des Wends um 8 Uhr kracht cm
Kanonenschuß , der das Zeichen zum Begürue und zum Ende des
Tagesarbeit gibt , und dann strÄuen in gemächlicher Eile bk
Schwarzen herbei , von denen besonders das weibliche Elenrent ins
Auge fällt : die zum Teil hochgewachsenen Negerschönen , die durch
verwegenste Toilettenkünste ihren Reizen nachtzuhelfen suchen und
rn grellgesärbten Kleidern , Hütchen . Schleiern , ffiegenden Seiden¬
bändern und Stöckelschichen vrangen und dann wieder mü zer¬
rst senen Fetzen oder nacüen Füßen einher gehen.

Das Innere von St . Thomas aber fft unerfreulich : wasserlos,
dürr und mager , verfallen und verlassen , verarmt und ungepflegt.

*

Aufdeckung eines römischen Theaters.
- - Mainz,  26 . Juli . Durch ausgedehnte Ausgrabuligeii des

hiesigen Altertumsvereins wurde am Südbahnhof das Theater
des römischen Mainz  fteigelegl . Zwar wurden die umfang¬
reichen Bauten schon bei Anlage des Bahrchojs 1884 entdeckt nnd
planmäßig aus Karten festgelegt , doch ftclen die nreisten Mmierreste
bem Bahnbau zum Opfer . Erst vor zwei Jahren schnitt man bei
Kanaliittionsarbeittn die Mauerblöcke ivieder an . Vergleiche mit
beit Plänen und Skizzen von 1884 ließen zuerst die Vermutung
auffommcn , daß man cs mit den Resten eines Theaters zu hnt
habe . Unter Leitung des Dr . D r e x c l vom Kaiserlich Archäologi¬
schen Instituts zu Frankfurt a . M . wurden wettere Grabungen vvr-
genommen , die in diesen Tagev zum 'Ilbschluß kamen . In einer
Diese von 6 Metern stieß man auf die ersten Mauerresre der Orchestra
und des Zuschauerraums . Die Bühne hatte ebte Länge von
41 Metern und eine Tiefe von 8 — 12 Metern .. An sie stießen
rechts , und lttrks schmale gewölbte Flügelbauten . Vor die ÄKn^

nu ^ eines Hügels genau im HaMreis der
Zuschauerraum mtt seinen stufenförmig ansteigenden Sitzrechen , im-
Mittelbar vor der Bühne lag im Halbkreis die Orchestta . Der
Zuschauerraum hatte einen Durchmesser von 125 Metern . Das
Theater war ein Biihnentheater . keüi Amphittliecttcr , und ist das
c r st eBühncntheatcr, das auf  dem Boden des rö-
Mischcn GermauienS  s e ,'tg -e st e l l t wurdc.  Auf Grund
der früheren und vor allenr der jetzt gemachten Funde können ferne

Größenverhältnisse und seine Grundritzanlagen genau bis in die
hinein festgelegt werden Das Theater stimmt , wie

Drexel mtttrnstt , ui scnnen Grundrissen mit dem römischen Thea
ter m Arles (Frankreich ) überein.

*

~ 1 g Saloniki.  Eine ziemlich mclancho^
Usch gcsttmmle , Schilderung der in Saloniki angekommenen Reste

tm, Gegensatz Zu anderen rranzösffchm
Berichten hier , nicht gerade als besonders kraftvolle Kampfttuvve
gezeigt w^ d, findet sich in einem nächtlichen Stimmungsbild des

„Journal " : „ In denr dichten Duakel
der .ĵ cht, da -.' das Lächeln des Mondes noch nicht erbleichen ließ
herrscht eme ernste Ettstle , die von den Sternen der Nacht herab-
zusallen scheint , ^ te Stadt Saloniki schtäst , das Meer ist tot kein
Segeh kern Schffssmast ist zu erblicken . Es ist eine warme Nacht
nn Orie nt . Plötzlich wird ein Geräusch hörbar , es ist wie der dumpfe
Lautakkord emes seruen Gewässers . Wir horchen aus und blicken
äuf die Sttaße . Immer näher kormnt der Lärin , immer deutticher
m feinem Rhythmus erkenubar , und nun wissen wir , daß eine
Truppe am dem Marsch sich nähert , und bald können wir auch
die ersten Dcanuer erblicken . Voran zwei Offiziere zu Pferde , hinter
ihnen cme lauge , stumme Kott,nne , ihre Silhouetten schwanken
seltsam m der Nacht , als jeien es Traumnguren einer traurigen
Legende . Ein Bataillon nach dem arrderu zieht vorbei . Infanterie
Kavallerie , dann Eüiheintffche . mit Gepäck beladen , und jchließlich
em Trotz von Lastwagen aller Art . Es fft eine serbffche Division,
che an che Grenze , zieht . Gewöhnlich singen che Serben , wenn sie
masckneren . In dieser Nacht aber , unter diesen mit geseiikteii Köpfen
einherschrettenden Leuten singt kein einziger . Sie ,' ind stumm'
Und nichts ist hörbar als das Schleiseu ihrer Stiefeln und Sandalen
auf der Sttaße . Wahrhaftig , so sieht eine Armee von Geisterii aus
<; etzt sollte ich sicherlich eine lange Beschreibung folgen lassen über
che Vegeffteruiig der geretteten serbischen Armee , ich sollte noch ein¬
mal m llirischen Worten diese librig gebliebenen serbffcheu Truppen
rererin Loch ich will iveingec legeudenreich und poetiick- ' ein mrd
lieber eine lvahre Schilderung geben , die darum kein^ ivegs ,veni «rer
ergreifend , ist . Den Mick zu Boden gerichtet , schreiten diese
emher , niedergedrücki von schmerzlicher Erinnerung und dumpfer
Müchgkeit , mechanisch , mit schleppenden Füßen wie Verbrecher
die zu einem nrmmermchr endenden Weg der Verbannung v '̂ rurteilt
sind . Es ist , als schliefe eine ung heure dunkle Traurngkett in
ihnen . Manchmal trttt ein Maitn aus der Reihe , setzt sich einen
Augeiiblick auf den Stt ^ fteiirand nieder , als wollte er aus irgend
eme übermenschliche Hilfe warten . Unter allen Bäumen sieht
man solche Unglücklichen , die minutenlang Rast halten . Das Herz
zieht svb vor Mitleid zusanrmen . inenn mau dies-e Leute steht , die
h<kr gri mmige  Feind aus chrer Heintat vertrieben hat . Wenn wtt
auäi gbrnven . daß die serbffcheu Soldaten mit ihrmi Heldenmut
mithelfeii werden , damit wir bald den Tag des Sieges mit
seiner ganzen Größe erreicheii . so soll doch auch daran erinnert
werden , daß diese Mämier heute beretts an der Grenze ihrer Kräfte
sind . Die Kranken sind zwar geheckt , die Erschöpften wieder aui-
genchtet . aber ihr Organismus hat schlweve, nicht nneder gut-
zumachende Wunden erlitten , .



laril es am vorteilhaftesten ist , Zahlungen an das Ausland in
Gold yr leisten.

AuchHochwertige Juwelen  werden angekauft und znxir
Werl entsprechend Durch deren Verwertung im Ausland entstehen
geradeso G-uthaben , als wäre Gold dahin gegeben worden.

Jeder , der Sinn für diese vaterländisch bedeutsamen , geldwirt¬
schaftlichen Vorgänge hat , ist gebeten , Verständnis für den Ernst
dieser Ausrufe in seinen Kreisen zu verbreiten.

Die Gold lachen gehören — genau ebenso wie die entbehrlichen
Getreidcvorrare — der Allgemeinheit!

.** Die Molkereibetriebe des Großherzo gtums
Hessen.  Gegenivärtig beftnden sich 56 Molkereibetriebe im Grvß-
herzogtum Hessen und zwar 7 in der Provinz Starkenburg <in
den Kreisen Dieburg 3 , Erbach 4 ), in der Provinz Oberhessen
44 (in den .Kreisen Gießen  6 , Alsfeld 7 , Büdingen 3 , Jried-
berg 4, Lanterbach 10 , Schotten 8 ) und in Rheinhessen o in
den Kreisen Alzen 1, Oppenheim 4). Sie verarbeiteten im Jahre
1914 zusammen 35 Millionen Liter Milch , d. h. nicht nur Milch,
welche verbuttert oder verkäst wurde , sondern auch solche. »nelche
nach kurzer Behandlung als Vollmilch weiterging . Hinsichtlich der
Buttererzeugung liegen ent seit Dezenrber 1915 Zahlen vor . Die
hergestellte Buttcrmenge betrug in dieseyr Monat 1746 Ztr .,
im Januar 1916 1907 Ztr .. im Februar 1830 . im März 1940,
im April 1842 und im Mai 2340 Ztr . Bon der Maimenge
entfallen auf Starkenburg 70 Ztr ., aus Ober Hessen  2211 Ztr.
und auf Rheinhessen 59 Ztr . Welche Buttermengen außerdem
in den landwirtschaftlichen Betrieben hergestellt werden , ist un¬
bekannt . Hierüber wurden niemals , auch nicht in der Kriegs¬
zeit Erhebungen angestcllt . Jedenfalls steht fest, daß die im
Großherzogtum erzeugten BiMermenqen gering sind im Ver¬
hältnis der Anzahl der Milchkühe , weil große Mengen Vollmilch
in die benachbarten Städte Frankfurt , Wiesbaden , Aschasfen-
burg , Mannheim , Ludwigshasen u . a . ausgeführt werden . Mancbe
größere Stadt des Großherzootmns , z. B . Mainz , versorgte
sich in Friedenszeiten säst ausschließlich mft ausländischer Butter.
Welche Störungen hieraus für die Versorgung der Bevölkerung
entstehen können , hat sich während des Krieges in empfindlichster
Werse gezeigt.

** Eine KeitgeWtaße Warnung.  Aus eigenartige Weise
verguükte letzthin ein sächsischer Bauer dre Wahrung des Inter¬
esses seines Besitzstandes mit emem Appell an das patriotische
Gewissen seiner Zeitgenosserr . Er ließ nämlich an seiner Wiese
folgende Warnungstafel anbringen : „Wer in die Wiese
läuft , zertritt Fleisch und Butter  und unterstützt den
Feind . Er wird gepfändet und bestraft , entweder sofort mit un¬
gebrannter Holzasche oder durch Anzeige und Buße von 3 Mark
fürs Rote Kreuz . Bei Felddiebstahl erfolgt Strafantrag . Wer
Hunde in die Wiese lausen läßt , wird gleichfalls geahndet . Der
Besitzer ." Es darf wohl ruhig angenommen werden , daß die erste
Warnung , man „zertrete Fleisch und Butter ", mft argen Schrecken
erfüllte und jedermann vor Betreten der Wiese weil eher zurück¬
hielt , als die Angst vor den 3 Mark Strafe.

Landkreis Gießen.
ne. Bellersheim,  26 . Juli . Der Gefrefte Wilhelm Rup-

p ä l wurde zum Unteroffizier befördert . Ter Gefreite Karl I ü n-
gel erhielt das Eiserne Kreuz 2 . Klasse . — Hier wurde mit dem
Schnitt des Roggens  begonnen . Tie Körner sind prächtig
entwickelt , so daß ein .reicher Körnerertrag erwartet werden kann.
Gänz besonders voll und schön ist das Kvrn der Gerste ausgebildet.
?luch der Weizen hat sich in letzter Zeft noch bÄ>entend gebessert:
die Befürchtung , daß durch den Rost ein großer Ausfall an
Körnern eintreten würde , ist daher hinfällig . Der Körnerertrag
ist allerdings etwas geringer als bei den ärgeren Getreidearten.
Der Hafer verspricht ebenfalls eine gute und reiche Ernte . Die

ersten hier geernteten Frühkartoffeln zeigten , daß das anhaltende
Regeniuetter ihnen bis jetzt nicht zu schaden vermochte . Der Eiftrag
muß als recht gut bezeichnet werden.

--- Utphe,  28 . Juli Wie weft schon der Sommer vorge¬
schritten ist, konnte man dieser Tage an folgendem . Natur -Schau¬
spiel seststcllen . Wer da die Wiesen zwischen Echzell und Utphe
durchschritt , sah schon von weitem eine Schar schwarzgeflügelter
rotbeiniger Langschnäbler — .Störche . So annähernd 50 !7wgen
es gewesen sein , die sich hier aus engem Raum zusammengefunden
halten . Die Tagesordnung ihrer Versammlung ist leicht zu er¬
raten . der Kalender sagt es uns . nur noch wenige Tage trennen
uns vom August . Ist es auch nicht der erste dieses Monats , der
die Störche mahnt , sich aus der weitesten Umgegend zusammen-
zusinden . so sind doch die ersten Tage in denen sie alle Vorkeh¬
rungen zur Abreise treffen müssen . Ob sie bereits über den Tag
ihrer Abreise beraten haben ? Oder , welchen Weg sie nach ihrer
ziveiten Heimat einschlagen wollen ? Wer mags erraten?

Kreis Friedberg.
** Friedberg.  27 . Juli . Tr Anregung des Vorstandes

des hieftgcn Gewerbe »crei ns zur Gründung einer „Freien
Bereinigung selbständiger Schreiner für F r i ? d -
b e r g und Umgegend"  hat das lebhafteste Interesse bei
allen Berufskollegen erweckt, und fand am Samstag , den 23 . Juli
in dem Lokal von Ph . Steinhäuser eine zum Zusammenschluß
führende Versammlung unter dem Vorsitz von Schreiner¬
meister Heinrich M o el t e r . Friedberg , statt . Außer den in großer
Zahl erschienenen Schreinermeistern und Vorsitzenden der Ortsge-
tverbevereine waren die Graph . Zentralstelle für die Gewerbe
durch Gewerbeschulrat Mever . die Handwerkskammer durch Svndikus
Schüttler , der Deutsche Ti i'chlerbuitd durch W . Kniest,  Ober¬
meister der Casseler Schreiner -Innung , und die Schreiner - Jn-
nung Gießen durch Schreinermeister H a u b a ch vertreten . In
seiner Begrüßungsansprache legte der Vorsitzende in klarer Weise
den Zweck der Versammlung dar . Obermeister Kniest
spvach alsdann über „Die Notwendigkeit des Znsammens chlnsses
im Handwerk ." Es sei hier nur kurz auf einige wesentlich '' Punkte
seiner lichtvollen Ausführungen hingewresen . Der Redner be¬
tonte . unbedingt müßte eine Gelegenheit geschaffen werden , um
sich gegenseitig besser kennen und achten zu lernen : ebenso sei der
Gedankenaustausch über geschäftliche Vorkommnisse und bei Ver¬
gehung von Arbeiten ein genteinsames Vorgehen hinsichtlich der
Uebernahmc und der Preisberechnung der Arbeiten unbedingt
erforderlich . Submission ^ luten , die leider nur allzuoft noch vor¬
kämen . würden dann zum Segen des Handwerks vermieden werden.
Große Bedeutung legte er der Ausbildung der Lehrlinge bei.
Dem Redner wurde lebhafter Beifall gezollt . Syndikus Schüttler
sprach ebenfalls und zwar für einen möglichst raschen Zusammen¬
schluß der Schreiner innerhalb der Gewerbevereine : die Heeres¬
verwaltung habe für die nächste Zeft Arbeiten für das Schreiner --
gewerbe in Aussicht gestellt und frtc .Handwerkskammer konnte sich
bei Vergebung dieser Arbeiten nicht nrft dem einzelenen Meister
befassen . Gewerbeschulrat Meyer  befürwortete gleichfalls die
Notwendigkeit eines sachlichen Zusammenschlusses innerhalb der
Gewerbevereine . In ähnlichem Sinne sprachen sich das Hand-
werMannnernntglied Schlossernoeister Kn r p o , Bad - 9^ruheim und
Kullmann,  Vilbel , aus . Hierauf fand die Wahl des Vo . -
standes statt . Schreinermeister Heinrich M o e l l e r . Friedberg,
wurde einstimmig zum Vorsitzenden und Schreinermeister - Kurr
cbensalls einstimmig ẑum Schriftführer gewählt . Als Beisitzer
wurden nachstehende Schreinermeister gewählt : Zeitz , Griedel:
Leinhos.  Bad - Nauheim : Scbaub.  Vilbel : Will,  Rod¬
heim : Schmidt.  Assenheim . In einer demnächst stattfindenden
Verstamnlnng findet die Beratung der Statuten statt.

nt . F r i e d b e r g , 28 . Juli . Offiziers - Stellvertreter Otto
Breuer  ist in Gallzien den Heldentod fürs Vaterland gestorben.

Otto Breuer war vor dem Kriege über zwei Jahre bei der hiesige»
Firma Langsdors & Weinsberg als Buchhalter tätig.

Bad . Nauheim , '27 . Juli . Datz Eiserne Kreuz erhielt
der Schulverwalter Unteroffizier : Hugo G a i n b a ch. — vermißt
wird der Leutnant d. Res . Lehrer H. Wagner.

Die iolknf crafffeKe
ist morgen von 10 bis 12% Uhr geöffnet!

UvnversitäLs -NaehrLchteir.
hl . Marburg.  28 . Juli . Professor Dr . med . Gustav von

Bergmann,  Direktor am städtischen Krankenhause zu Altona,
hat den Ruf aus den Lehrstuhl der innerer : Medizin in Marburg
aUi  Nachfolger von Geh. Rat Matches angenommen. Er tritt am
1 . Oktober das Lehramt eines ordentlichen Professors für rnnere
Medizin an und übernimmt gleichzeitig die Direktion der medizini¬
schen Klinik. _

Uikehlrche NcrehrZchte « .
Israelitische Leligionsgemem-e.

Gottesdienst in der Synagoge (Süd - Anlage ).
SamStag , den 29 . I u l i 1916:

Vorabend:  8 . 30 Uhr — Morgens:  8 . 30 Uhr . -
Predigt . — Abends:  0 . 30 und 10 . 05 Uhr.

Israelitische Neligionsgesellschast.
S a b b a t f e \  c r am 2 9. Juli 1916:

Freitag abend 8 . 15 Uhr . — Samstag vorm . 8. 30 Uhr . —
Predigt . — Nachm . 4 . 09 Uhr - — Sabbatausgang 10 . 05 Uhr . —
Wochengottesdienst morgens 6 . 30 , abends 8 . 30 Uhr.

Märkte.
fc. Wiesbaden , 27 . Juli . Heu - und Strohmarkt.

Am gestrigen Markt notierte man für neues -Heu 4,25 —6,25 Mk.
Stroh , Richtstroh , 4.50 —4.80 Mk. Alles per 50 Kilogramm.*■■■■1 . 1 1■'■■■■■1■-.. - 1-»
MeteorologischeSeobcchtungen der Station Siehe«.
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25,4 10 .0 41 _ 4 Sonnenschein
27 .!l0 M - 19,6 12,0 71 — — 7 Bcw . Himmel
28 . 8 ,6j — 17,7 11,6 77 2 Sonnenschein

Höchste Temperatur am 26 . bis 27 . Juli 1918 : ft- 26,6 *0.
Niedrigste „ , 26 . , 37 . . ISIS , -t- 12,0 *C.
Niederschlag 0,0 mm.

MLLer 'sche Badeanstalt.
Wasserwärme der Lahit am 28 . Juli:  18"4 R.

5 Zimmer

5-Zilgriltt-Wshlliurg
Schottstraße 10 vart . zmu
t  Oktober 1916 zu vermiete«.
Näh . Babnbosstr . 50 L. l^ *

I Verschiedene  |
Alicestraße 25

Schöne [5270

5—8.Ziwi»tt-Wkhiiui,«
mit Gartenanteil , L Stock,
vreis wert per sofort oder
1.  10. zu vermieten. Zu
fragen im Hause II . Et.

er-

Neuh . 4 -6 -Zim . Wbs . vreiS-
!werrz . v . Marktvl.
ML» »LrSos -Voira «llg zu ver-
mieten für kl. ältere Farmlie.
SÄützcustraße 9 . >010958

\Möbl . Zimmer\
Pension Brandl Konen B9ne22
(Bellevue )Zimm .u. ohneBer
vsteg .f. jede Zeitdauer . Elektr.

>Lichk, Bad . Tel . 1085. 4805
SLmöbl .Vodn-n.SodlnLntm. .

einzeln abzugeb ẑ. vermiet.
Schreibtisch . Tel ., elektr .Licht,
eu . Klavier . ld,l »t,Tir .18L [»—

Cot möb!. WöhD.- q.  Schiafzim.
(Schreibt ., Elektr . Licht» in
besserem Hause zum 1. Aug.
zu vcrm . Näheres in der
Geschaftsst . d. G . Anz . [5142

Für dieUniv.-Kliniksür
Ohren-, Nasen-, undHals-
ranke in Gießen wird zum
rtSbatdigen Eintritt ein
Heizer gesucht, der das
Schlosscrhandwerk erlernt
,al. Neben freier Station
oird eine Jahrcsver.
^ütung von 900 Mk. ge-
oährt. Geeignete Bc-
oerber (auch Kriegsbe-
chädigle) wollen ihre Mel¬
dungen sogleich bei der
SerwaltungderKlinik ein-
eichen. -Lslrli

mrt gurer Schulbildung für
.mein techn. Bureau gesucht.
^ag. H. Brinkmann

, Jna .-Bureau 010959
Ließen . Bakmhofslraste 56.
JLeot © Nr ?rnektabmaelien

ftn Akkord od.Taglohn gesucht.
5421] Fraufefnrter Sir . 29.

^nalfbfX ^ffcljcr mb  n } crfjcB3fd ) io ^ cr
bei gutem Lohn sofort gesucht . lEigene Kantine und
Schlafsäle vorhanden .» Hedderulieimcr Kupfer^
werk , Frankfurt a . M ., Heddernheim . 5329dv

1Dampfkranführer
1Lokomotivführer
1Lokomotivheizer
und1MaschinistÄ
Sophienhütte , Wetzlar

Wir suchen
Schlosser, Dreher, Anstreicher,

hilsrarbeiier
für dauernde Beschäftigung.

Ai'll.Zskg,Sofomatiofobri!8.«.h.S.
Ziistgenthsl bei Kircheilt. b. S«fl.

Knßbistber - öiNldlllMr
gesucht. Weißbindermeister
Sednüst , Löberstrahe lQ.

Zst!rlser,kriistilittV»rskbe
sofort gesucht. SterdaniUnng
Merlan , Ludwigstr . 26. *°-
Eine brave , arbeitsame kran
wird für einige Wochen z,lr
Hilfe einer Hausfrau ge¬
sucht. Weiteres zu erfahren
in der Geschäftsstelle des
Qfteßener Anzeigers. [5434

Krauen uni»Mübchen|
für leichte Beschäftigung ges.
H. Schön * Co., Uo Mflitr. 66.

Suche ein älteres

Mädchen oder Fra«
zur Führung meines HauS-
naltes für sofort . [5410
Heinrich Dern , Garben-

beim bei Wetzlar.

Fräulein «Ä °“
IS . > chön &  Co.

Liebigstraße 65. [010950
Durchaus tücht., zuo rssüed.
rurHausarb . z. 15. 8. gcs. rra,
v«rgrr,8. vr . «kvwmer. Oder-
dok b. Gießen,Zt.  Gießen,
Neuen Ba ue22,Pens .Brandl.

TienstmädchrnL
Licker Straße 0 . [5439

Ordentliches , williges

Dienstmädchen
gejucht . [5412
Säuglingsheim Gießen

Saud Laufkran od . Mädch.
per sofort gesucht . [010946

Bahnhofstraßc 00 p.

Gcbr . Gasherd  mit Tlsrd
billig abzugeben [010948

West - Anlage 62 11.
Damenfahrrad . [""»"

gut erhalten , preiswert zu
verkaufen , « avlank.gssss 87.

Kinder wagen
u. Kinderkorb billig aozugeb.
0109571 Marktstraße 29.

! Mung!
Mehrere laufend

kommen morgen auf dem
Brandplatz zum Verkauf.
0109601 Frau Huhn.

Eortwägelehan für Garten-
zwecke zu kaufen gef . Tr.  Kühn.
Seltersweg 36 . [5426

Verloren von .vtrieaerrrau
gelb , einzeln . Kinderschuh
von Hammstraße — West-
Anlage — Babuliosstraße.
Man bittet lhn abzugeben
01C*«] Löbershof5, 1. St.

Ver ^ igenpigeh

Versteigerung.
Mittwoch , den 2 . August

lsd . Js . . nachm . 3 Uhr,
sollen im städr. Psandlokale,
Seltersweg 11 dahier , die
wegen rückständiger Ge¬
meind eftenernnd » analge-
bübre « gepfändeten Gegen¬
stände , Möbel aller Art,
Sofas , Schränke , Schreib¬
tische. BettikoS , Sekretäre,
Bilder , 2 Gasherde , 2Kassen¬
schränke u. v. A. versteigert
werden . [5429 D
Gemmccker,  Pfandmeisler.

EmpfehSungen
TranßP2 *16ôdlaisr AUsobIIQUvlSi>|| finca ArAisii Flnrr,Schöneu Lrspo Flore

vdehaus

Salrtzeringc
garantier ! gesund , preis¬
werte Delikatesse , versendet
in Poftftthcheu zirka SV Stück
r&r  Mk. 8. 90 Porto und Ver¬
packung frei . Verkauf solange
Vorrat reicht. Deutl . Adresse
und Poststation angeben.

Arnsll8eMsski,DitisM
Hundegasse Nr . 113.

Postfchließsach Nr . 138. [« ^ 8

in 8ebv L̂r2 unä
kardiL ttir

Blasea,KleidernQtnffß und  lrr«-L
Olü IIü Kleider-Ausputz

Meter von 2. B0
~ bis 1M0 Hark

in 15 verschied . Quali¬
täten u . zirka 200 Farben
Mo8!ct  n.AnssaW bareitwilligs!

IJnion -Brlketts
Prima Braunkohlen

empfiehlt [5440
Schäfer , Licher Straße 9.

^jbofäMeBbaus

Erntestricke
gefärbt in Ia Qualität

emvssehlt [5345
H . Rosenthal

Liebigttr . 13 , Aerrftvr . 7? .

Vereine

and DameoabteHnnz.
Samstag . 29 . Juli 1916:

Vereins - Abond . [M27c

# T. E C.
ünij-Vniii

abend : 54381)

ilosophenwald

ßtcficnet HllNssraves-Vereis
Heute trifft voraussichtlich eine große SendungGnrken
ein . Preis 5 Mk. für 100 Stück . Verkauf an Mit-
glieder heute nachmittag von 5 bis 7 Uhr in der pj
GeschästSttelle , M äuSbu rg 5.  Die Vorsitzende . S

Frische Zische
heute eintreffend,

feinste Angelfchettfische
in drei Preislagen,

Cabliau ohne Kopf,
frifche Fifchkoteletts.

Gebrüder Serdux
Bahnhofstr. 27. Fernsvr . 231.

A«tliche BekansttmMnges der AM 8iehrs.
Einmalige Mehlverteilnng.

Eine einmalige Mehlverteiluug findet SamStag . de»
29 . Juli 1916 statt . Die Verteilung erfolgt bezirksweise
Die Ausgabestellen sind
für Brotkarienbezirk I Asterweg 9

„ II Turmhaus am Brand
n III Schulbaracke, Stadtknabenschule,

Nord -Anlage
„ IV Hospftal . SelterSweg 11
„ V Oberrealschule, Zimmer 12
„ VT Handelskammer . Lonystratze '
„ VII Hospital, Seltersweg 11
w VIII Ehemalige Ohrenklinik

IX
l  X Schulbaracke, West-Anlage 42
„ Xl Alle Gewerbeschule, Asterweg 85
„ XII Asterweg 9

und zwar für die Bezugsberechtigten mit dem Zunamen
A—K vormittags und L—Z nachmittags. Es entfällt auf
den Kopf der Bevölkerung
gebend für die Abgabe rst
weiskarie vermerkte Personenzahl . Die Abgabe wird durch
Aufdruck eines Stempels vermerkt . Der Preis für */a Pfund
Wetzeumehl beträgt 13 Pfennig . Der Betrag ist abgezählr
mitzubrrngen . 54318

* Pfund Weizenmehl 0. Maß-
die aus der Brotmarkenaus-

Fleischverbrauchs -Regelung.
8 1.

Die Lerkausszeiien für die Fleischer -Geschäfte in der
Stadt Gießen werden wie folgt festgesetzt:

MoutagS , vormittags von 8—11 Uhr
Mittwochs, vormittags von8—11 Uhr
DounerötagS . vormittags von 8—11 Uhr
Samötagö , vormittags von 8—11 Uhr und nach-
mittags von 3—5 Uhr.

Zu anderen Zeiten dürfen Fleisch und Fleischwaren jeder
Att — außer an Gastwlrischasten und Speiseanstalten —
nicht abgegeben werden.

8 2.
Zu den angegebenen Zeiten müssen die Fierscher -Ge-

schäfte offen gehalten werden und es darf der Verkauf
von Fleisch und Fleischwaren jeder Art gegen Abgabe
entsprechender Fleischmarken und Barzahlung nicht ver¬
weigert werden. 8 3.

Falls die gesamten von der Stadt Greßen über¬
wiesenen Fieischmengen ausoerkauft sind, ist dies durch Aus¬
hang eines von der Straße aus lesbaren Schildes an-
zuzeigen. 8 4.

Der Oberbürgermeister kann die Einhaltung dieser
Vorschriften durch städtische, mir Slusweiskarten versehene
Angestellte sowie durch Schutzleute nachprüsen lasten sowie
die sosorttge Ablieferung der auS dem Fleischverkauf civ^
genommenen Fleischmarken und den Nachweis der noch
vorhandenen Jleischvorräte verlangen.

8 5-
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
den mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. und mit Gefängnis

bestraft . Auch ist der Ausschluß bei
wer
bis zu 6 Monaten
der Fleifchzuleilung zu gewärtigen.

8 6.
Diese Bestimmungen treten am 28. Juli 1916 in Kraft.
Gießen , den 27. Juli 1916. [54308

Der Oberbürgermeister.
Keller.

Die Auszahlung der Familicnunterttützvngen an
die Angehörigen der zum Heeresdienst Einberufenen für
1.—15. August bezw . für Juli sinder statt:

a ) NeicüSunterftützung.
An diejenigen , deren Namen beginnen mit

A—H Montag , den 31. Juli
-I—R DienStag , den 1. August
S—Z Mittwoch , den 2. August

bl Weitere Unterstützung lMietSzufchuß ).
An diejenigen , deren Nainen beginnen mit:

A—H Donnerstag , den 3. August
J—R Hrcuag . be« 4. August
S - Z SamStag . den 5 August

c ) An Vermieter - die Mietbeträge abbolen.
Montag , den 7. August.

Die Auszahlungen finden von 8—1 Uhr vormittags im
StadihauS , Zimmer Nr . 7, statt.

Die Unterstützungen dürfen nur an den vFrge-
nannten Tagen abgeholt werde » .
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